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Deutſchland. 

Berlin, 24. März. In Bezug auf die Verleihung 
von Nothſtands-Darleben an kleine ländliche Grundbeſitzer in 
Oſtpreußen hat der Finanzminiſter eine Erweiterung angeordnet, 
wonach diejenigen zu den kleinen Grundbeſitzern gerechnet werden 
ſollen, deren Llegenſchaften zu einem jährlichen Reinertrage von 
nicht mehr als 300 Thlr. bet der Grungſteueranlage abgeſchätzt 
find oder die nicht mehr als 300 Mrg. Land beſitzen. Der Mari- 
malſatz eines Darlehns beträgt 300 Thlr. Niemand darf mehr 
als den Betrag des einjährigen Reinertrags ſeiner Beſitzungen er⸗ 
halten. Jedem Elgenthümer, der weniger als 10 Morgen Land 
befipt, kann, wenn er die nöthige Sicherheit bietet, ein Darlehen 
von 15 Thalern gegeben werden. Die Beſchränkung auf einen 
Orundbefig von mindeſtens 3 Morgen, der als Bedingung für bie 
Gewährung eines Darlehens angenommen war, ift aufgehoben wor- 
den. — Eine Clique nattonal-liberaler Sertbenten macht ſofort nach 
Zuſammentritt des Reſchstage wleder die Redefreiheit zum 
Gegenſtand ihrer langwelligen Betrachtungen. Dieſe Frage iſt dem 
geſunden polltiſchen Urtheil ſchon früher mit Bezug auf das preu- 
ßiſche Abgeordnetenhaus nicht dringlich erfchtenen, fie iſt es jetzt 
noch viel weniger in Hinſicht auf den Reichstag, der die Redefret⸗ 
beit bekanntlich bereits in dem ganzen Umfange beſitzt, wie ſie von 
liberaler Seite angeſtrebt wird. Wenn dieſe Clique glaubt, daß 
es nur eines Beſchluſſes des Reichstags bedücfe, um die unbeſchränkte 
Redefreiheit auch für alle Einzel-Landtage herzuſtellen, ſo iſt das 
nicht nur ein Verſtoß gegen die verfaſſungs mäßige Kompetenz des 
Reichstages, ſondern auch ein Verkommen der politiſchen Konvenienz, 
wie Beides bei einem klaren politiigen Kopf nicht vorkommt. So 
eingreifende Veränderungen, wie fie in Frage ſtehen, können nur 
durch ein Geſetz herbeigeführt werden, zu dem aber bekanntlich nicht 
blos die Zuſtimmung des Reichstages, ſondern auch des Bundes- 
raths nöthig if. Daß man aber die Zuſtimmung des Bundes- 
raths jo im Sturmſchritt werde erobern können, iſt uns ſehr un 
wahrſcheinlich. Es würde ſich alſo höchſtens um einen Moonlog 
des Reichstages bandelv, einen Fehler, in dem früher die Fort- 
ſchrittspartet verfallen iſt, die ſich durch ihren Monolog in der 
öffentlichen Meinung des Landes für immer zu Grunde gerichtet 
bat. Denn nichts iſt thörichter, als durch Majoritäts-Boten eine 
Macht zur Schau tragen wollen, die ſich zuletzt als Machtloſigkeit 
berausſtellt. Wie gewöhnlich iſt in dleſem Artikel der Redefeeiheit 
der Korreſpondent der „Magdeb. Ztg.“ wieder ſehr thätig, dem 
dieſe Zeitung ſchon jo manchen ungereimten Artikel verdankt. — 
Die Ernennung der Landräthe iſt jetzt auch für die Elbherzog⸗ 
thümer erfolgt. Bei ben Landraths⸗Ernennungen in Heſſen It auch 
eine Verſetzung vorgekommen. Der bisherige Landratb des Kreiſes 
Biedenkopf Mayer iſt zum Landrath des Kreiſes Marburg ernannt 
worden, durch welche Verſezung manchen Reibungen ein Ende gemacht 
werden ſoll, welche zwiſchen dieſem Beamten und einem Theile der 
dortigen Bevölkerung ſtattgefunden haben. — Zur Berichtigung unſerer 
geſtrigen Nachricht müſſen wir bemerken, daß der frühere Pollzei⸗ 
ralh Albrecht in Halle bisher ſchon die Geſchäfte der Poltzel⸗ 
Direktion in Göttingen geführt hat und jetzt zum Pollzei-Direltor 
in Kaſſel ernannt worden if. Der letztere Stelle bekleldende Po⸗ 
Üizeldireltor Bernſteln iſt zum Landrath ernaunt worden. — Auf 
Antrag einiger Konfiftorien iſt von dem tvangellſchen Oberklirchen⸗ 
rathe für die Verwaltungsbezirke derſelben zugeſtanden worden, 
daß die Dis penſatlonen vom 3. Aufgebote nicht mehr bei 
den Konfiftorien, ſondern bel den betreffenden Superintendeuten 
nachzuſuchen find. Letzteren iſt daher die Weiſung zugegangen, 
einerſelts der Bevölkerung ihrer Amtsbezirke blervon Kenntn ß zu 
geben, andererſtits jährlich einen Bericht über die von ihnen er- 
thellten Diopenſationen zu erſtatten. 

Berlin, 25. März. Se. Maj. der König nahm geſtern 
Morgens, im Beijein des Prinzen Auguſt von Würtemberg, des 
Gouverneurs Grafen Walderſee, des Stadtkommandanten Grafen 
Biemarck⸗Bohlen, die Meldungen der am 22. d. Mts. beförderten 
Militärs, unter ihnen den Vice-Admiral Jachmann, entgegen, ließ 
ſich hierauf von den Hofmarſchällen Grafen Pückler und Perpon- 
cher, dem Polizeipräfidenten von Wurmb, dem Chef des Militär 
kabinets v. Tresckow Vorträge halten und hatte dann eine Beipre- 
chung mit dem General-Adjutanten v. Manteuffel. Nachmittags 
machten der Kronprinz und dle Kronprinzejfin von Sachſen, der 
Großherzog und die Großherzogin von Sachſen⸗Welmar im König- 
lien Palais Abſchiedsbeſuche. Um ½5 Ubr fand bei den Ma- 
jeſtäten ein Diner ſtatt, zu welchem Einladungen erhalten hatten 
die Kronprinzeſſin von Sachſen mit Gefolge, der Großherzog und 
die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, der Fürſt und der Erb⸗ 
prinz Leopold von Hohenzollern, der Kronprinz, der Prinz und bie 
Prinzeſſin Karl, ſowle der weimarſſche Staatsmintſter v. Watzdorf 
mit Gemahlin, der Flügeladiutant und Regimentekommandeur 
Oberſt⸗Lieutenant v. Los zc. Gleichzeitig war bei dem Prinzen 
Albrecht Diner und nahmen an demſelben Thell der Kronprinz 
von Sachſen, die mecklenburger Herrſchaften, die Mitglieder der 
Königlichen Familie, der Prinz Auguſt von Würtemberg und die 
übrigen fürstlichen Perſonen. Abends wohnte der Königliche Hof 
dem in der Singakademie von Dilettanten zum Beſten der Armen 
Berlins ausgeführten Konzerte bei, 

— Von den am Hofe zum Beſuch eingetroffenen Gäſten hat 
geſtern Morgens der Großherzog von Oldenburg und Mittags der 
Herzog von Altenburg die Rückreiſe angetreten. Abends ſind der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Sachſen und die weimari⸗ 
ſchen Herrſchaften abgereiſt. 

— Der Graf von Münſter hat zur Rechtfertigung ſeines 
Verfahrens eine Schrift veröffentlicht, aus der wir folgende Sätze 
mittheilen: „Ich hatte gethan, was ich konnte, um die alte Dy- 
walie, um Ounnoyer als ſolches zu retten und zwar trotz der un⸗ 


annehmen wird, zu identtſiziren. 
Zweck verfolgt, ſinkt immer mehr oder weniger zur Intrigue herab‘; 
Vaterlandsliebe ſoll immer der moraliſche Hebel, das Wohl des 
Vaterlandes der Zweck ſein. 
Vaterlandsliebe, und das iſt die deutſche. 
Auslande Hell ſuchen, die dle Deulſchen in einen blutigen Krieg 
verwickeln, fie beſtegt ſehen wollen, um ihre Pläne zu erreichen, 
habe ich Nichts zu thun.“ 


Abendblatt. 


würdigen Behandlung von Seiten des Könige, troßdem daß ich 
eigentlich keine Hülfe fand bel Denen, die, wie ich, ſich hätten dazu 
berufen fühlen müſſen, und die leider nachher, als es zu ſpät war, 
eine unnütze und ſchädliche Oppoſitlon im Stillen machten. Mir 
iſt der Uebergang ſehr ſchwer geworden, ich bin ſehr lange un- 
ſchlüſſig geweſen, was ich thun wollte. Ich ſah nur zwel Wege: 
entweder mußte ich das Land verlaſſen, im Ausland leben und 
mich um Politik gar nicht mehr bekümmern, oder das Schicksal des 
Landes theilen, demſelben den Uebergang erleichtern helfen, dann 
aber auch mitarbelten am großen natlonalen Werke. Ich habe 
den zweiten Weg gewählt. „Ole Agitation, die gleich nach der 
Annexlon in Scene geſett wurde, und die vor allem darin be⸗ 
ſtand, im Volke den Glauben zu verbreiten, daß der König inner- 
halb einer gewiſſen Zeit (es wurde immer wleder ein neuer Ter- 
min angegeben) wieder feinen Thron beſteigen würde, war ſchlecht, 
weil fie vielen Unſchuldigen Schaden brachte, unklug, weil fie die 
Sache der Dynaſtie von der des Vaterlandes trennte, und Liebe 
zu einer Dynaſiie ohne Vaterlandsliebe ein Baum ohne Wurzel 
iſt, ver keine Früchte tragen kann. Wer es nach der Annexion 
ehrlich mit dem Welfenhauſe meinte, mußte dem Könige offen 
ſagen: „Sie baben nur zwei Alternativen, entweder Sie gehen mit 
der ganzen Königlichen Famflie nach England, leben dort als eng- 
liſcher Prinz, laſſen den Kronprinzen die Welt kennen lernen, 
fügen ſich in das Unvermeidliche und ermahnen Ihre früheren Un⸗ 
terthanen, daſſelbe zu thun.“ Dann war es leicht, der Königlichen 
Familie den Grundbeſitz zu erhalten, für die Armee, für die Kö⸗ 
niglichen Diener konnte unendlich viel geſchehen; oder: „Ste blei⸗ 
ben auf dem Kontinente, ſelbſt in Wien, und ſetzen ſich an die 
Spitze der national-deutſchen Bewegung, jagen den früheren Un⸗ 
terthanen, ich bin beſiegt, ich glaubte am Bunde feſthalten zu 
müſſen, damit auf dieſe Weiſe Deutſchland machtgebietend einig 
blieb: es iR mir nicht gelungen.“ Deutſchlands Zukunft, Deutſch⸗ 
lands Schwerpunkt liegt jetzt im norddeutſchen Bunde. Ihr, meine 
früheren Unterthanen, habt nicht aufgehört, Hannoveraner zu ſein, 
um Preußen zu werden. Deutſche ſollt Ihr ſein.“ Ich räume 
ein, daß dazu eine faſt übermenſchliche Selbſtverleugnung gehörte, 
aber wie klug wäre es geweſen, die alte Königsfamilie mit der 
Rationalitätefrage, die in Deutſchland immer größere Proportion 
Die Politik, die keinen höheren 


Ich als Deutſcher kenne nur eine 
Mit Leuten, die im 


— Die politiſchen Ereigniſſe in den oſtaſtaliſchen Gewäſſern 


werden der „B.- u. H.-3.“ zufolge in bundesräthlichen Kreiſen 


aufmerkſam verfolgt und von mehr als einer Seite wird auf die 


Nothwendigkeit hingewieſen, den dortigen Angehörigen Deutſchlands 


einen wirkſamen Schutz zuſichern zu können, was in Japan nur 
durch militäriſche Machtentfaltung möglich iſt. Es wird demgemäß 
als ſehr wahrſcheinlich angeſehen, daß noch vor der Rückkehr der 
„Vineta“ nach Europa einige Schiffe gleichen Ranges nach Oſt⸗ 
aſten abgehen. Die „Vineta“ wird Ende Juni oder Anfangs Juli 
zurückerwartet. In denſelben Kreiſen weiß man es ſehr gut zu 
würdigen, daß für die Vermehrung der Bundesmarine in dieſem 
Jahre verhältnißmäßig wenig gethan wird. Abgeſehen davon, daß 
der Bundesſeckel nicht gerade überfüllt iſt, jo lobt man die Anſicht 
des preußtſchen Marineminiſterlums, an deſſen Spitze von heut ab 
nicht mehr der Contreadmiral, ſondern der Viceadmiral Jachmann 
ſteht, ſich erſt darüber ſchlüſſig zu machen, welchem unter den heu⸗ 
tigen Schiffobauſpſtemen der Vorzug zu geben ſei, ehe man mit 
größeren und umfaſſenderen Bauten beginnt. Augenblicklich wen⸗ 
det man große Aufmerffamfeit den Korvetten, gepanzerten wie 
Glattdecks-Korvetten mit wenigen aber ſchweren Geſchützen, na- 
mentlich den 96-Pfündern, zu. Große Schwierigkeiten bereitet 
noch immer die Ventilation bei Panzerſchiffen und gerade dieſe 
mangelhafte Ventilation war der Grund, warum Preußen den 
„Dunderberg“ von Amerika nicht gekauft hat. Das Panzerſchiff 
„Wilhelm“ wird übrigens im September abgenommen ſein. 

— Wie die „Z. C.“ berichtet, bat die konſervative Fraktion 
des norddeutſchen Relchetages die Abſicht, alsbald nach deſſen Kon- 
ſtitulrung den in der vorigen Seſſion angekündigten Entwurf we- 
gen Aufhebung der Schuldhaft, ſowie ein Fabrikgeſetz nach dem 
Muſter des betreffenden engliſchen einzubringen. 

— Die konſervative Fraktion im Reichstage bat ſich konſti⸗ 
tulrt und zu ihrem Vorſtand gewählt die Herren: Graf Eberhard 
zu Stolberg- Wernigerode, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Freiherr v. 
Moltke, v. Denzin, v. Blanckenburg. 

— Der Ausſchuß des Bundesrathes des norddeutſchen Bun- 
des für Handel und Verkehr verſammelte ſich geſtern Mittag zur 
Fortſetzung der Enquste über das Hypothekenbankwiſen. Sie hat 
weiter den Landſyndikus Groot aus Roſtock und den Landrath v. 
Rleben auf Galenberg (Mecklenburg- Strelig) mit ihren Anſichten 
und Vorſchlägen gehört. 

— Die letzten Feldzüge haben auch für dle Kavallerie und 
Artillerie ein dringendes Bedürfniß nach tüchtigen Beſchlagſchmieden 
herausgeſtellt. Es iſt daher auf Königlichen Befehl im Anſchluß 
an die Militär-Roßarzt⸗Schule eine Militär-Lehrſchmiede errichtet, 
welche am 1. April eröffnet wird. Dieſelbe hat den Zweck, der 
Armee eine Schule für den kunſtgerechten Hufbeſchlag zu ſein. 
Diejenigen jungen Leute, welche ſich dem thlerärztlichen Berufe 
widmen wollen und zur Aufnahme als Militär-Roßarzt⸗Eleven ge 
meldet haben, werden in Zukunft nicht mehr in der Schmiede der 
Thierarzneſſchule, ſondern in der neuen Militär ⸗Lehrſchmſede im 


Zeitung. 


Mittwoch, den 25. März 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Hufbeſchlag ausgebildet werden. Es ſoll dies in einem ſechsmona⸗ 
tigem Kurſus, welcher dem dreijährigen Studium auf der Thler⸗ 
arzueiſchule vorangeht, geſchehen und erſt nach Ablegung der vor⸗ 
geſchriebenen Schmiedeprüfung findet die wirkliche Aufnahme als 
Eleve in die Militär⸗Roßarztſchule ſtatt. Zum Vorſteher derſelben 
iſt der bisherige Obermarſtallʒ⸗Roßarzt Dominick ernannt und ihm 
noch zwei Aſſiſtenten aus der Armee kommandirt. 

— ueber das Einſchleben des Zollparlaments in die Seſſton 
des Reichstages hört die „Staatsb. Ztg.“, daß als Termin für den 
Zufammentritt des Zollparlaments der 25. April in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. Von da ab würde eine Vertagung des Reichstages 
auf 3 Wochen eintreten; inzwiſchen ſoll das Zollparlament feine 
Arbeiten volftändig erledigen. 

— Die Abtheilungen des Reichstages haben ſich heut konſti⸗ 
tuirt und zu ihren Vorſitzenden, deren Stellvertretern, Schriftfüh⸗ 
rern und deren Stellvertretern gewählt: Die I. Abtheilung: die 


Herren Graf Münſter, Graf Bethuſy-Huc, v. Unruh-Bomſt, Forckel. 


— Die II. Abtheilung: Dr. Camphauſen, Vogel v. Falckenſtein, 
Dr. Becker (Dortmund), v. Lewetzow. — Die III. Abtheilung: 
Tweſten, Fürſt Solms-Lich, v. Waßzdorf, Dr. Blum (Sachſen.) — 
Die IV. Abtheilung: Graf Schwerin, v. Luck, Wachenhuſen, Graf 
Frankenberg. — Die V. Abtheilung: Dr. Proſch, Duncker, von 
Seydewig (Bitterfeld), Weigel. — Die VI. Abtheilung: v. Ber⸗ 
nuth, Stavenhagen (Halle), Dr. Friedenthal, Stavenhagen (Ran- 
dow). — Die VII. Abtheilung: Dr. Löwe, v. Bodum Dolffe, 
Dr. Hänel, Graf Kleiſt. — Es find dies acht Nationalliberale, 
fieben Konſervative, je brei Freikonſervative, Fortſchrittspartei, 
keiner Fraktion angehörig u. ſ. w. — Die konſervative Partei 
hat ſich konſtituirt und in ihren Vorſtand gewählt die Herren Graf 
Stolberg, v. Frankenberg-Ludwigsdorf, v. Moltke, v. Denzin, von 
Blankenburg. 

— Ein recht großer Uebelſtand unſerer Poſteinrichtung, der 
namentlich die Handelswelt recht ſchwer trifft, if der, daß Courler⸗ 
und zum Theil auch Schnellzüge nur Briefpoſtgegenſtände beför- 
dern, Geldbriefe und Werthſendungen dagegen nicht. Letztere wer⸗ 
den nur von Perſonenzügen, die durch ambulante Poſtbureaux be⸗ 
gleitet werden, befördert. So findet beiſpielsweiſe mit den von 


Berlin nach Köln gehenden Zügen nur eine tägliche zweimalige 
Beförderung von Geldern ſtatt. 
wäre eine Aenderung wohl wünſchenswerth. 


— Durch den angekündigten Geſetzentwurf über die Bundes ⸗ 


beamten wird auch eine Frage zur Entſcheldung kommen, die Jahre 
lang im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache gekommen if, 
ohne ihre Erledigung zu finden. 
5 we und Marinebeamten nicht auf die Verfaſſung ver⸗ 
eidigt. 
amten aber als Bundesbeamte anzuſehen und müſſen als ſolche 
alle nach Art. 18 der Verfaſſung durch das Präſidium für den 
Bund vereidigt werden. 


Bekanntlich wurden in Preußen 


Seit Gründung des norddeutſchen Bundes ſind dieſe Be⸗ 


— Bekanntlich gehören, wenn ein Militärpflichtiger nur ein 
Jahr dienen will, außer der wiſſenſchaftlichen Bildung hierzu auch 
Geldmittel, ohne welche ſelbſt bei genügenden geiſtigen Fähigkeiten 
Niemand im Stande iſt, den Vortheil dieſes Syſtems zu genießen. 
Dieſem Uebelſtande der Ungleichheit abzuhelfen, ſind in Hamburg 
eine Anzahl angeſehener Bürger zuſammengetreten, einen Verein 
zu begründen, deſſen Aufgabe es jein ſoll, den unbemittelten 
Dienſtpflichtigen der dortigen Gemeinden, welche wiſſenſchaftliche 
Befähigung zum Freiwilligendienſt beſitzen, die Mittel zur Equipi- 
rung, ein mäßiges Taſchengeld und event. Beköſtigung und Logis 
für das Dienſtjahr zu beſchaffen. 

— Wie die „D. A. Zig.“ hört, wird der deutſche Journa⸗ 
liſtentag im Laufe des Monats Mai (während des Zollparlaments) 
nach Berlin berufen werden. Unter den Gegenſtänden der Tages⸗ 


Ordnung ſollen ſich befinden: das Telegraphenweſen, das Inſera⸗ 


tenweſen (aus Anlaß des Slomann'ſchen Falles), das literariſche 
Eigenthum ar. 

Kiel, 23. März. Die wöchentliche Dampfſchiffsverbindung 
zwiſchen Kiel und Chriſtlania wird am 12. April von Chriſtiania 
aus wleder eröffnet. 

Lübeck, 24. März. Die „Eiſenbahnzeitung“ meldet: daß 
die heute ſtattgefundene Generalverſammlung der Lübeck-Büchener 
Eifenbahn - Geſellſchaft den Vertrag mit der mecklenburgiſchen Re- 
gierung Betreffs des Baues einer Eiſenbahn von Lübeck nach Klei⸗ 
nen ſankttonirt hat. 

Dresden, 24. März. Zweite Kammer. Die General- 
debatte über das neue Wahlgeſetz wurde beendigt. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde der Paragraph 63 des Geſetzes unter Ablehnung 
aller Amendements lediglich in Uebereinſtimmung mit der Regle⸗ 
rungs vorlage angenommen. Der Paragraph beſtimmt, daß bie 
zweite Kammer aus 35 von den Städten und 45 von den länd- 
lichen Wahlkreiſen zu wählenden Abgeordneten beſtehen ſoll. Die 
Debatte wird in der heutigen Abendſitzung fortgeſetzt werden. 

Chemnitz, 23. März. Nachdem das ſaächſiſche Wablgeſetz 
vier Monate lang von der betreffenden Kommiſſion berathen wurde, 
kommt es gerade zum 23. d., als dem Eröffnungstage des Relchs⸗ 
tages, in der zweiten Kammer zur Berathung. Es ſcheint faſt, als 
ob eine abſichtliche Verzögerung von Seiten der Kommiſſton vor- 
liege, deren Referent der Antip euße „Sachße aus Freiberg“ iſt, 
der noch neulich „Sachſen unter dem Joche des norddeutſchen Bun⸗ 
des ſchmachten“ ſah. Es drängt ſich dabei unwillkürlich die Frage 
auf, ob es überhaupt geſtattet ſein kann, daß während des Reichs⸗ 
tags ein Sonderlandtag tagen kann, um deſſen Mitgliedern, die 
zugleich Reichstags - Mitglieder find, eine Entſchuldigung für ihr 
Nichterſcheinen auf dieſem zu gewähren. Jedenfalls ſteht der Reichs ⸗ 
tag über einem Sonderlandtag und ſollte dieſer vertagt werden, 


wenn erſterer eröffnet wird. Die Sache macht großes Auffehen. 


Im Intereſſe des Geldverkehrs 
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einem durchdachten Plan, um bie Wirk- 
ſamkelt des norddeutſchen Reichstages gleichſam für das Königreich 
Sachſen gewiſſermaßen zu paraliſiren. Oie Parlamentsmitglieder, 
welche zugleich Landtagsabgeordnete ſind, wollen, ſo ſteht man nicht 
an zu ſagen, unter dem Vorwande, daß zur Zeit auf dem Dres- 
dener Landtage hochwichtige Angelegenheiten zu erledigen ſeien, nicht 
nach Berlin reiſen und den Reichstagsſitzungen beiwohnen. 
Darmſtadt, 24. März. Die diesjährige Dividende der 
Darmſtädter Zettelbank iſt auf 5 pCt., die der Induſtriebank auf 
6 ½ PCt. feſtgeſeßzt. 
München, 24. März. Der Ausſchuß der Abgeordneten ⸗ 
kammer für den Schul geſetzentwurf hat ſeine Berathungen begonnen 
und beſchloſſen, es ſolle an den Volksſchulen den kirchlichen Be- 
hörden die Anordnung und Leitung des Regilionsunterrichtes, nicht 
aber die Aufſicht über die ganze religtöſe und ſittliche Erziehung 


zuſtehen. 
Ausland. 

Wien, 22. März. Während in der Hauptſtadt des Rel⸗ 
ches Liberale und Klerikale den Entſcheldungskampf ausfechten, geht 
es in den Provinzen nicht minder lebhaft her. In Ungarn hat 
die angebahnte Entente zwiſchen den Deakiſten und der gemäßigten 
Linken (Ghyezy⸗Tiſza) durch die Delegatlonsverhandlungen einen 
heftigen Stoß erhalten. Zwiſchen den Organen der beiden Par- 
teien, dem „Naplo“ und dem „Hazank“ hat fi ein heftiger Feder- 
krieg über die Haltung ihrer Parteigenoſſen in der Delegation ent- 
ſponnen und wenn im Reichstage dieſe Spaltung nicht einer ver⸗ 
ſöhnlicheren Stimmung Platz macht, ſo iſt von der bevorſtehenden 
Seſſion nicht viel Erſprießliches für die Konſolidirung der neuen 
Verhältniſſe zu erwarten. Noch toller geht es in Böhmen her, 
indeſſen kann die Berfafjungspartet den dortigen Kämpfen mit vol- 
ler Gemüthsruhe zuſehen, da deren Schauplaß ſich auf das Lager 
der Gegner beſchränkt. Unter den Czechen If ein entſchledener 
Bruch eingetreten. Ich habe Ihnen ſchon vor einiger Zeit be⸗ 
richtet, daß zwiſchen der Partei der Altezechen und jener der Jung- 
czen, welche letztere neben der nationalen auch demokratiſche Ten⸗ 
denzen verfolgen, ein Streit über die Betheiligung am nächſten 
Landtage ausgebrochen ſei. Die in Folge deſſen geführte Polemik 
hat neueſtens ſehr gehäſſige Formen angenommen, indem die Alt- 
czechen gegen die Jungezechen den Vorwurf erheben, daß dieſe nur 
aus materiellen Motiven, aus egolſtiſchen Intereſſen für das Ver⸗ 
bleiben im Landtage ſtimmten oder, deutlicher geſprochen, für die 
Regierung Propaganda machten. Auf dleſe Anklage hin erklärten 
die Führer der Jungezechen, die Herren Wawra, Gregr, Slad⸗ 
kowski u. A., daß ſie für ihre Perſon ihre Mandate als Landtags- 
Abgeordnete niederlegen, ohne jedoch von ihren Anſichten deshalb 
auch nur eln Haarbreit abzuweichen. Die hierdurch nothwendig 
werdenden Neuwahlen werden ohne Zweifel den Kampf zwiſchen den 
cgechiſchen Parteien noch erbitterter machen, und möglicherweiſe für 
Böhmen der Anſtoß zu einer durchaus veränderten Parteigrupplrung 
werden. 

— Zur öſterreichlſchen Finanzfrage. Folgendes iſt der weſent⸗ 
liche Inhalt der Finanzvorlage, welche am 21. März der Finanz- 
minifter Dr. Breſtl im Wiener Abgeordnetenhauſe eingebracht 
hat. Dieſelbe beſteht auf fünf Geſetzen. Das erſte derſelben be⸗ 
trifft die Konvertirung der gegenwärtig beſtehenden Staatsſchuld. 
Nach diefem Geſetze werden die verſchledenen Staatsſchuldtitel in 
eine nicht rückzahlbare, mit einer firen Einkommenſteuer von 12 
Prozent belegte Rentenſchuld konvertirt. Die Verzinſung ſtellt ſich 
ſonach auf 4½0 Prozent. Die Konvertteung iſt innerhalb 3 
Monaten anzumelden. Das zweite Geſetz beteifft die Vermögens- 
ſteuer. Die wichtigſten Beſtimmungen dleſes Geſetzes ſind bereits 
bekannt; eine weſentliche Abänderung erfubr daſſelbe dadurch, daß 
erſt das Vermögen von 1500 Fl. (früher 1000 Fl.) der Steuer 
u terzogen wird. Das britte Geſetz betrifft die Erhöhung der 
Gewinnſteuer von 5 auf 15 Prozent. Im vierten Geſetz wird 
die Vermehrung der ſchwebenden Schuld im Betrag von 20 Mill. 
normirt. Das fünfte Geſetz endlich betrifft die Ermächtigung zur 
Veräußerung von unbeweglſchem Staatseilgenthum. 

Wien, 24. März. Die Delegation des Reichsraths bielt 
heute ihre Schlußſitzung. Frhr. v. Beuſt theilte mit, daß der Kaiſer 
die Beſchlüſſe der Delegation ſanktiontrt und ihn beauftragt habe, 
den Mitgliedern die Genugthuung und dankbare Anerkennung des 
Kalſers auszuſprechen. Der Reichskanzler dankte ferner der De⸗ 
legation im Namen des Miniftertums und erklärte, die Verhand- 
lungen der Delegatlon hatten allen Erwartungen entſprochen und 
die gegentheiligen Befürchtungen ſeien nicht eingetroffen. Die Des 
legatlon habe der entſchleden ausgeprägten Briedenspolitif der Re- 
glerung einen doppelten Nachdruck durch ihre Zuſtimmung verliehen. 
Der Präſident der Delegation hob in feiner Schluß anſprache her- 
vor, daß der Friede gegründet ſei auf dem Fundamente der Ver⸗ 
faſſung und auf der Eintracht zwiſchen den Vertretungen und der 
Krone. Unter dreimaligem Hoch auf den Kalſer wurde die Seſſton 
geſchloſſen. 

Wien, 24. März. Die Bilanz der Kreditanſtalt für das 
Jahr 1867 ergiebt nach Abzug der für den Januar-Coupon be⸗ 
reits bezahlten 2,500,000 fl. einen Reinüberſchuß von 1,678,778 fl., 
fo daß die Superdivldende ungefähr 3 ¼ pCt. oder 6 ½ fl. pro 
Aktie betragen wird. 7 

— Im Abgeordnetenhauſe brachte der Finanzminiſter einen 
Geſetzentwurf betreffend die Ermächtigung zur Forterhebung der 
Steuern bis Ende Junt ein und begründete darauf die bekannten 
Finanzvorlagen. Das Defizit für 1868 betrage 52 Millionen; 
für die nächſten Jahre ſelen bedeutende Erlelchterungen nicht zu 
hoffen, daher bis inkluſtoe 1870 150 Millionen zu decken fein 
würden. Die Regierung vermeide die Aufnahme von Anleihen, 
da die Fäbigkeit des Staatskredits ſehr geſunken ſel. Große Er⸗ 
ſparniſſe oder bedeutende Vermehrungen der Einnahmen ſeien nicht 
zu hoffen, die Erfolge der Steuerreform würden erſt in der Zukunft 
erſichtlich werden. Eine Vermehrung der Staatsnoten jei deshalb 
unthunlich, weil eine ſolche eine Kalamität nach ſich ziehe, 
beſonders in Fällen möglicher Rüſtungen, wo die Vermehrung 
der Staatsnolen als letztes Mittel verbleibe. Der Finanz- 
miniſter entwickelte alsdann dle Grundzüge der einzelnen Finanz⸗ 
vorlagen und wies nach, daß das durch dieſelben herbeizuführende 
Geſammterſparniß das Defizit decken und hoffentlich nach Verlauf 
dreier Jahre das Gleichgewicht hergeſtellt ſein werde. Das Ab- 
geordnetenhaus nahm das Geſetz betreffend die Aufhebung der 


Schuldhaft an. 


Man redet geradezu von 


Haag, 25. März. In der Kammer der Abgeordneten 
wurde der Antrag van Boſch⸗Kempers auf Erlaß einer Adreſſe 
an den König (Betreffs des geſtrigen Mißbilligungsvotums über 
die frühere Kammerauflöſung) mit 69 gegen 3 Stimmen ver⸗ 
worfen. Darauf wurde die Sitzung vertagt. 

Paris, 22. März. Prinz Napoleon iſt am Sonnabend 
Abend über Lüttich wieder in Paris eingetroffen und die „France“ 
bewillkommnet ihn mit einem Leitartikel, deſſen Quinteſſenz bereits 
telegraphiſch mitgetheilt wurde. Es wird darin noch einmal ge- 
ſagt, daß der Prinz keine beftimmte Mifflon gehabt, dagegen aber 
politiſche Unterhaltungen natürlich nicht vermieden habe, und in 
dieſer Weiſe könnten Reſultate erzielt worden fein, zu denen man 
ſich Glück wünſchen könnte. „Die Sympathien des Prinzen für 
die deutſche Sache find für Niemand ein Geheimniß und fein 
Wort hat in Berlin ein berechtigtes Vertrauen einflößen müſſen; 
er hat ſich ſelbſt ſicher über die Stimmung der Bevölkerungen 
unterrichten können, um richtige Anſchauungen nach Frankreich 
mitzubringen... Seit zwei Jahren bald haben die Ereigniſſe 
durch ihr unerwartetes Eintreten, ihre Plötzlichkeit und ihre Folgen⸗ 
ſchwere eine Art Mißverſtändniß und eine gewiſſe Verdrleßlichkeit 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich herbeigeführt. Beiderjeits be- 
trachtet man ſich mit einem Mißtrauen, das zu leugnen kindiſch 
wäre, das aber fo bald wie möglich zu verſcheuchen räthlich iſt. ... 
Es iſt daher nicht unnütz, wenn befreundete und wohlwollend an- 
gehörte Stimmen durch die Wahrheit der Thatſachen das erjgüt- 
terte Vertrauen wieder herſtellen und die Keime zu Konflikten be- 
ſeitigen, welche gegenſeltiger Argwohn eines Tages zum Ausbruch 
bringen könnte. Prinz Napoleon iſt für beide Länder eln Zeuge, 
deſſen Zeugniß man einen hohen Werth nicht abſplechen kann. 
Nun hat er jenſeits des Rhelns verſichern hönnen, daß Frankreich 
nach der natürlichen Aufregung, die der Donner von Sadowa 
rechtfertigte, die durch Preußens Triumph vollbrachten Thatſachen 
aufrichtig acceptirt hat. Der norddeutſche Bund, wie ihn die 
letzten Ereignifje gebildet haben, kann leben und gedeihen in aller 
Sicherheit. Wir werden ihn nicht in Gefahr bringen, wir hegen 
weder Eiferſucht noch Felndſeligkeit gegen ihn, und wenn er gegen 
uns, wie wir es gegen ihn thun werden, Alles vermeldet, was die 
Würde oder die Intereſſen eints großen Volkes verletzen kann, jo 
iſt feine neue Größe geeignet, die Bande, welche uns verbinden 
konnen, eher zu ſchließen, ſtatt fie zu lockern. H 

Kopenhagen, 24. März. „Berlingske Tidende“ erklärt 
gegenüber anderweitigen Zeitungs⸗Korreſpondenzen über angebliche, 
Seitens der dänischen Regierung in Wien eingeleitete Schritte, 
um eine Einmiſchung Oeſterreichs in die nordſchleswigſchen Ver⸗ 
handlungen herbeizuführen, es ſeten dem Vertreter Dänemarks am 
öſterreichiſchen Hofe, Kammerherrn Falbe, keine derartigen Wetſun⸗ 
gen zugegangen und könne dies um ſo weniger der Fall geweſen 
fein, als die däniſche Reglerung bis jetzt nicht vorausſetze, daß 
Preußen die Verhandlungen Betreffs Nordſchleswigs in ihrem ge⸗ 
genwärtigen Stadium unterbrechen werde. 

Das verbreitete Gerücht, daß 


Kap herrſcht Geſchäftsflauhtit. 


Pommern. 

Stettin, 25. März. In der beutigen General-Verſamm⸗ 
der Stettiner Portland-Cement-Jabrik wurde nach Ab- 
ſetzung angemeſſener Abſchreibungen vom Gewinn die Verthellung 
einer Dividende von 30 pCt. oder 150 Thlr. pro Aktie für das 
Jahr 1867 beſchloſſen. Nach dem von der Direktion vorgetrage⸗ 
nen Geſchäftsberichte beruht dies gute Reſultat auf den beſonders 
günſtigen Abſatzverhältniſſen des vorigen Jahres — der Abſatz 
der Fabrik betrug ca. 110,000 Tonnen — in der Haupfſache aber 
darauf, daß die von Jahr zu Jahr bedeutend gefleigerte Leiſtunge⸗ 
fähigkeit der Fabrik errticht worden if, lerlglich mit Hülfe der 
jährlichen Abſchreibungen, alſo ohne Vermehrung des Aftienfapi- 
tale. — Auf der vorigjäßrigen Parlſer Unſverſal-Ausſtellung hat 
die Fabrik die ſilberne Preismedallle für ihr Fabrikat erhalten. — 
Die ausſcheidenden Comit6-Mitglieder, Herr J. Meijter und Alex. 
Schultz, wurden durch Alklamatlon wiedergewäßlt. 

— Die Einführung des Groſcheuportos ſeit dem Anfange des 
Jahres gab vielfach zu der Beſorguiß Veranlaſſung, daß an lleber 
ſchüſſe aus den Poſteinnahmen nicht zu denken jei und erſt wle in 
England nach einer Reihe von Jahren die Einnahmen. wieder 
Ueberſchüſſe ergeben würden. Die Reform des Briefportos iſt zwar 
erſt ſeit jo kurzer Zelt eingetreten, daß eln Geſammtergebniß über 
die Portoeinnahme noch nicht vorliegt, jedoch erfahren wir, daß die 
hleſige Portoeinnahme ſich günſtiger ſtet, als man erwartet hatte, 
und für den letzten Monat der Ausf ill no) lange nicht 800 Thlr. 
beträgt. Wäre ein gleich günſtiges Nejultat durchſchuſttlich erzielt, 
jo würde der Ausfoll an der Portoeinnahme in weit kürzerer Zeit, 
als man vorausjepte, ſich ausgleichen und der große Nutzen der 
Reform auch finanzlell für die Kaſſe des norddeutſchen Bundes ſich 
geltend machen. 

— Die mit Ablauf des Jahres 1867 außer Gebrauch getre- 
tenen preußiſchen Poſtfreimarken und Franko-Couverts können nur 
noch bis Ende des Monats März c. an die Poſtanſtalten zurück⸗ 
gegeben werden. 

— 9, Leipziger, Sek.⸗Lt. vom 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, 
if zur Dienſtl. bei der Unteroff.-Schule in Potsdam kommandirt, 
v. Krauſe, Port.⸗Fähurich vom 2. brandenburgiſchen Ulanen-Regt. 
Nr. 11, zum 1. pomm. Ulanen-Regt. Nr. 4 verſetzt. 

— Vor einigen Tagen iſt von Mitgliedern der hieſigen iſrae 
lütiſchen Gemeinde eln Verein zur Ausſtattung armer jüdiſcher 
Mädchen gegründet. Die fofortigen Zeichnungen zum Grundfonds 


. c » 


ergaben ca. 700 Thlr. an einmaligen und ca. 380 Thlr. an jähr- 
lichen Beiträgen. 

— Den Wronker'ſchen Eheleuten hierſelbſt iſt aus Anlaß 
ihrer goldenen Hochzeit von J. Maj. der Königin⸗Wittwe ein 
Pſalter mit Widmung überſendet und am Sonnabend beim Nach⸗ 
mittagsgottesdienſte in der Synagoge durch den Rabbiner mit einer 
Anſprache überreicht worden. 

— Donnerſtag den 26. März kommen im hleſigen Stadt- 
Theater als viertes Gaſtſpiel der Kalſerl. ruſſ. Hofſchauſpielerin 
und Sängerin Frau Bertha Scherbarth⸗Flies und zweites 
Gaſtſpiel des Kalſerl. ruſſ. Hofſchauſpielers Herrn Karl Scher- 
barth zur Aufführung: „Die Hochzeltsreiſe“, Luſtſplel in 2 Akten 
von Benedix; „Die ſchöne Galathe“, komiſche Oper in 1 Akt von 
Franz v. Suppé; dazu Tanz. 

— Die unverehelite Elife Feltz aus Stargard wurde geſtern 
wegen Diebſtahls von Blumen auf dem ſtädtiſchen Kirchhofe ver⸗ 
haftet. — Zwei Burſchen aus Grabow ſtahlen einem Bäckermeilſter 
von ſeinem Wagen 4 Stück Sechsgroſchenbrode, wurden dabel er⸗ 
griffen und ihnen die Brode wieder abgenommen. 

Auclam, 21. März. Der krankheitshalber beurlaubte 
Landrath v. Oertzen wird von dem Kreisdeputirten v. Schwerin⸗ 
Tanow vertreten. 

Aus Wangerin, 23. März, ſchreibt man der „N. St. 
Ztg.“: In dem bier bei Errichtung einer Schule für weibliche 
Handarbeiten im vorigen Jahre feſtgeſtellten Regulatio iſt die Be⸗ 
ſtimmung aufgenommen, daß alljährlich am Geburtstage des Könige 
eine Prämtirung der Schülerinnen, welche ſich durch regelmäßigen 
Beſuch dieſer Schule, durch Fleiß und Geſchicklichkeit auszeichnen, 
ſtattfinden ſoll. Dieſer das Gedeihen der Schule jedenfalls ſehr 
fördernde Akt fand am 21. d. M. zum erſten Male in Gegen- 
wart der Mitglieder des Magiſtrats, der Schulbeputation und An- 
gehöriger der Schülerinnen ſtatt. Es waren Probearbeiten aus⸗ 
gelegt, welche volgültiges Zeugniß von den guten Fortſchriften des 
jungen Inſtituts und der Tüchtigkeit der Lehrerin ablegten. 13 
Mädchen erhielten Prämien, beſtehend in Nähkäſtchen, Arbeits- 
requiſiten und Kleidungsſtoffen; außerdem wurden ſämmtliche Schü⸗ 
lerinnen mit Kaffee und Kuchen bewirthet. — Was die Aus zah⸗ 
lung der Grundſteuer⸗Entſchädigung anbelangt, jo hat der Magi- 
ſtrat vorgeſchlagen und die Stadtverordneten-Verſammlung geneh⸗ 
migt, daß die Entſchädigung den Beſitzern mit rund 9 Thlr. pro 
Thaler der Grundſteuer ausgezahlt werde, dagegen die überſchie⸗ 
ßenden Beträge und die Zinſen der Kämmerelkaſſe verbleiben. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 24. März, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Frientje, Feddes; Berendina, Kruſe von Bremen. Ida, Weiß; Concordia, 
Baſtian; Caroline, Borgwardt von Colberg. Caroline, Schmeckel von Rü⸗ 
genwalde. Robert Bluhm, Behrens von Eckernförde. Henriette, Caſſens; 
Engelina, Chriſtens; Erndte, Engeland; Veronica, Engeland; Beaute, 
Engeland von Bremen. Petrine, Sörenſen von Kopenhagen. Preuße 
(SD), — von Königsberg. Ceres (SD), Braun von Kiel. Brunette, 
Elenor von Sunderland; löſcht hier. Wind: N. Revier 15 F. Strom 
ausgehend. 1 Schiff im Anſegeln. 
Stettin, 25 ——— * 
e 20. r. e. emperatur 30 N. 
. Mud Nas. l e 


Nachts — 2 


An ber Borſe. 

Weizen anfangs ſteigend, ſchließt matter, per 2125 Pfd. loco nach 
Qual. gelber inländ. 96 —105 9% bez., ungar. 92—100 , bunter 98 
bis 104 bez. weißer 102 —108 , feiner 110 9% bez., 83—8öpfp. 
gelber Frühjahr 103, 103% bez., 1031, Br., Mai - Juni 102, 
10314 bez. u. Br. 

Roggen anfangs höher, ſchließt matter, pr. 2000 Pfd. loco 74 bis 
78 & nach Qualität bez., galiz. 70 74 bez., Frühjahr 75 ½, 75, 
er e Br., Mai⸗Juni 74% 74½ & bez., Juni -Juli 72%, 

r. u. Gd. 
= es 1 pr. 1750 Pfd. Oderbruch 52 ½ —53 , ſchleſ. 
—54 7 ez. 

Hafer matt, per 1300 Pfd. loco 35—38 3% bez., 47—50pfd. Früh⸗ 
jahr 37½ & Br. 

Erbſen loco 68—72 bez. 

Rappkuchen fremde frei Bahn 2 . 9 bez. 

Rüböl etwas feſter, loco 10%, 4 Br., April⸗Mai 101, , bez., 
September⸗Oktober 10%, , Gd., 105, Br. 

Spiritus höher, loco ohne Faß 20¼2, Ya bez., Frühjahr 2044, 
% & bez., Mai- Juni 202, bez., Br. u. Gd., Juni⸗ Juli 2044, 
Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 21½ 94 bez. u. Br. 

Angemeldet: 150 Wspl. Hafer, 30,000 Qrt. Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 103½, Roggen 75, Rüböl 10 ½, 
Spiritus 2014. 

Weizen 98—105 Meggen 74 80 * 6 

eizen 98—105 „Roggen 74— „Gerſte 53-56 , 
Erbſen 70—75 % pr. 25 Scheffel, Hafer 36—39 9% pr. 26 Scheffel, 
Stroh pr. Schock 6-8 , Heu pr. Ctr. 15—25 Ir 

Hamburg, 24. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco feſt, auf Termine feſter. Weizen pr. März 5400 Pfd. netto 177½ 
Bankothaler Br., 176½ Gd., März April 177½ Br., 1761, Gb., per 
Frühjahr 177 Br., 176 ½ Gd. Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 135 
Br., 134 Gd., pr. März⸗April 133 Br., 132%, Gd., per Frühjahr 132 
5 w Saiscfiehr 152 m N 23%, per Mai 23, 
per Oktober 24. Spirftus ohue Kaufluſt, zu 28 ½ angeboten, K 
aber ruhiger. Veränderliches Wetter. l "au hz. 

Amſterdam, 24. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht) Roggen 
auf Termine feſt, pr. Mai 291 ½, per Juni 287, pr. Juli 287 


Hamburg 6 Tag.] 151% G t. Börsenhaus-O. 4 — 
3 . 2 Mt. ER St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam - 8 Tag. 143% G [Pom. Chausgeeb.-O. ] 5 — 
5 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.] 5 — 
London 10 Tag. 6 25% B Pr. National-V.-A. 4 120 B 
5 Mt. 6 24% B Pr. Sce- Assecuranz| 4 | 750 B 
Paris . . 10 Tg 81% B [Pomerania 4116 B 
5 2 2 Mt. — Inion 624107 B 
Bremen 3 Mt. =» St. Speicher-A. ++» 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. = Ver.-Speicher-A. . . 5 — 
Wien 8 Tag.] 1 Pom. Prov.-Zuckers.] 5 1050 B 
„ .. 2 Mt. = N. St. Zuckersied. -| 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl. 5457 4 — Bredower 7 4 — 
» „ | 5 — Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 3%, — St. Portl.-Cementf..| 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm,Pfdbr.| 3 ½ — St. Dampfschiff- V. 5 — 
2 5 — Neue Dampfer-C. . 4 96 B 
„ Rentenb.| 4 ei Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Vulkan — 116 0 
Berl.-St. E. A. 4 = St. Dampfmühle . 4 — 
„ Prior. ] 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
= „ 4½ Er Chem. Fabrik-Ant.:| 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ 94 B St. Kraftdünger- F. — 
n Prior. — Gemeinn. Bauges. 5 — 
St. Stadt-O, »| 4½ 94 B — 
> 


